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Für Matthäus Vogel muss ein
Friedhof nicht nur ein Ort für
die Toten, sondern auch für die

Lebenden sein. Seit Juni ist der Leiter
des Karlsruher Hauptfriedhofs eh-
renamtlicher Vorsitzender der Ar-
beitsgemeinschaft Friedhof und
Denkmal (AFD). Problematisch fin-
det Vogel nicht nur den allgemeinen
Wandel in der Bestattungskultur, der

sich u. a. in der Zunahme anonymer
Bestattungen und wachsendem
Interesse an alternativen Konzepten
wie dem Friedwald äußert, sondern
auch die Verdrängung von Tod und
Trauer aus dem öffentlichen Leben.
Hier setzt die AFD an. »95 % unserer
Arbeit macht die Beschäftigung mit
den Hinterbliebenen aus«, sagt der
AFD-Vorsitzende.

Nicht nur für die Toten

Seit zwölf Jahren setzt sich Vogel da-
für ein, den Karlsruher Hauptfried-
hof in eine kulturvermittelnde Be-
gräbnisstätte umzuwandeln. In Zu-
sammenarbeit mit der Stadtverwal-
tung und Bürgermeister Siegfried
König ist ein facettenreiches Angebot
entstanden, das aus dem Friedhof ei-
nen Dienst-leister mit kultureller
Funktion gemacht hat. Seit 2003 gibt
es das sog »Feld 24«, ein landschaft-
lich gestaltetes Feld für Urnenbeiset-
zungen. Zu ihm gehört ein Gemein-
schaftsdenkmal in Form eines 7 m
langen Eichenstamms, auf dem die
Namen von Verstorbenen in einen
den ganzen Stamm überziehenden

Hauptfriedhof in Karlsruhe:

Ort für die Lebenden
Der Karlsruher Hauptfriedhof mit seinem Leiter Matthäus
Vogel reagiert auf den Wandel der Trauer- und Bestattungs-
kultur. Alternative Bestattungen sind möglich, Trauernde
werden betreut.

Grabmale, die sich harmonisch in die Umgebung einfügen
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Text eingebettet werden. Feld 24 ist
Teil der parkähnlichen Anlage »Mein
letzter Garten«, die in diesem Jahr auf
dem Gräberfeld 23 erweitert wurde.
Sie lebt von der symbolischen Kraft
ihrer Gestaltungselemente. Ein Was-
serfall, ein Teich, Bepflanzungen und
Stelen aus europäischem Granit sor-
gen für eine angenehme Atmosphäre.
Es gibt einen Platz mit dem Namen
»Schola« an dem man sich versam-
meln kann. Landschaftsgärtnerisch
gestaltete Gemeinschafts- und Ein-
zelgräber fügen sich harmonisch in
ihre Umgebung ein. Sowohl Urnen-
als auch Erd- und  Baumbestattungen
sind hier möglich. Die Grabflächen
werden inklusive Versorgung und
Pflege von Grabbereichen und Grab-
zeichen im Paket zu einem Festpreis
angeboten. Hinterbliebene sollen
sich nicht um die Grabversorgung
kümmern müssen, sondern in erster
Linie Zeit haben, sich der Erinne-
rung und dem Andenken hinzuge-
ben.

Lebensgarten

Das Feld 23 geht in den »Lebensgar-
ten« über, den Dipl.-Ing. (FH) Rai-
ner Hornung in diesem Jahr nach ei-

ner Idee von Barbara Kieferle-Stotz
realisiert hat. Es handelt sich um ei-
nen symbolischen Trauerweg mit 14
Stationen.Er beschreibt u. a. die Situ-

Friedhof und Grabmal
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19. Entspannte, natürliche Atmosphäre in der Anlage »Mein letzer Garten«
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ation von Hinterbliebenen und lässt
deren Gefühlswelt nachempfinden.
Durch ein an der Rückseite zerstör-
tes Haus gelangt der Trauernde in
eine »Mondlandschaft« aus Lavage-
stein, Sinnbild für Schmerz und Lee-
re. An einer Klagemauer kann man
seinem Schmerz Luft machen. Text-
tafeln mit Gedichten sollen Trost
spenden. Entlang des Wegs wurden
Holzskulpturen von Lothar Rumold
aufgestellt. Eine Holzbank als Sym-
bol einer sog. Trauerpause lädt zum
Erholen und zum Nachdenken ein.

Infocenter und Trauerbegleitung

Seit 2002 hat der Karlsruher Haupt-
friedhof ein eigenes Infocenter. Hier
erhalten die Besucher Materialien
und Broschüren. U.a. kann ein Weg-
begleiter für den Lebensgarten für 2 €
bezogen werden. Seit 23. Oktober ist
auch die neue Imagebroschüre über
das Karlsruher Friedhofswesen »Wege
der Trauer – Wege des Lebens« erhält-
lich.Außerdem wird Trauernden Be-
gleitung durch Fachpersonal angebo-
ten. Jugendliche und Erwachsene
werden in Gruppen und Sitzungen
betreut.Außerdem wurde eine eigene
Kindertrauergruppe gegründet.

Christina Schindler

Friedhof und Grabmal

Gemeinsames Denkmal: jeder Ver-

storbene erhält eine Würfelseite

I N T E R V I E W :

Interview mit Matthäus Vogel
Matthäus Vogel, geboren 1961, ist ausge-
bildeter Dipl.-Verwaltungswirt, Leiter des
Friedhofs- und Bestattungsamtes der
Stadt Karlsruhe und seit Juni 2007 ehren-
amtlicher Vorsitzender der Arbeitsgemein-
schaft Friedhof und Denkmal (AFD). 

Naturstein: Welche Ziele verfolgen

Sie als Vorsitzender der AFD?

Mätthäus Vogel: Früher war der Schwer-
punkt der Arbeit der AFD die Grabmalge-
staltung. Heute beschäftigen wir uns pri-
mär mit der Konzeption von Friedhöfen
und um Nutzer- bzw. Bedarfsorientierung
bzw. die Weiterentwicklung unserer Fried-
hofskultur.
In Karlsruhe planen wir beispielsweise
heute den Zeitraum für eine Trauerfeier
mit 90 Minuten; gegenüber 30 Minuten
vor einigen Jahren. Außerdem bieten wir
Trauerbegleitung und und alternative Bei-
setzungsformen an.

Sie haben u. a. die Gestaltung des »Le-

bensgartens« bewilligt, die sicherlich

kostspielig war. Wird der Karlsruher

Friedhof finanziell unterstützt?

Ich war begeistert von Frau Kieferle-Stotzs
Idee. Das Engagement unserer Mitarbeiter
und die dadurch über einen relativ langen
Zeitraum erbrachten Eigenleistungen
machten dieses Projekt finanzierbar, das
wir als non-profit-Projekt nicht in den Ge-
bührenbedarf einbeziehen.
Mehr finanzielle Unterstützung würde uns
unsere Arbeit sicherlich erleichtern. Fried-
höfe werden jedoch nicht als Kulturgüter

angesehen. Einrichtungen wie z. B. Thea-
tern und Museen wird immer noch ein
weit höherer kultureller Wert zugespro-
chen, was sich in den entsprechenden
Subventionen abbildet. Diese Schieflage
muss sich in Zukunft zugunsten unserer
Friedhöfe ändern.

Welche Auswirkungen hätten höhere

Subventionen für den Friedhof?

Durch höhere Subventionen würde dem
Friedhof ein kultureller und sozialer Wert
zugesprochen.Er könnte einen höheren
gesellschaftlichen Stellenwert erlangen.
Auch in finanzieller Hinsicht würden sich
die Menschen wieder mehr für den Fried-
hof interessieren, weil die Angebote dann
schlichtweg billiger wären.

Oft bleibt Menschen aus finanziellen

Gründen nur die anonyme Bestattung.

Welche Meinung haben Sie dazu?

Anonyme Bestattungen bieten wir als Lei-
stung an, weil die derzeitige Nachfrage dies
notwendig macht. Persönlich finde ich die-
se Beisetzungsform äußerst kritisch, weil
viele Friedhöfe diese Beisetzungen auch
tatsächlich als anonyme Vorgänge behan-
deln. Wir sollten es in Zukunft schaffen, je-
dem Verstorbenen, unabhängig von den fi-
nanziellen Möglichkeiten, mindestens einen
Platz für seinen Namen zu ermöglichen. Die
Erinnerungsfunktion von Friedhöfen geht
bei anonymen Beisetzungen verloren, da
meist kaum jemand Kenntnis vom Grabort
des Verstorbenen hat. Den Trauernden wird
die Möglichkeit verwehrt, das Grab zu be-

suchen. Höhere Subventionen in diesem
Bereich könnten der Bestattungskultur ei-
nen höheren Wert verschaffen.

Wie kommen die neuen Angebote auf

dem Karlsruher Hauptfriedhof bei den

Bürgern an?

Die Resonanz ist sehr gut. Wir setzen auf
umfassende Beratung, um die Bürger über
unser vielfältiges Angebot zu informieren
und um das Interesse zu wecken.

In »Mein letzter Garten« kann Blumen-

schmuck nur bedingt abgelegt werden.

Ist das problematisch für die Hinterblie-

benen?

Das ist nicht unproblematisch. Manche
Hinterbliebenen halten sich nicht daran.
Auch hier setzen wir auf Beratung und klä-
ren bereits im Vorfeld darüber auf, was
möglich ist und was nicht.

Planen Sie weitere neue Angebote?

Derzeit nicht konkret. In dieser Frage rich-
ten wir uns nach den Bedürfnissen der
Menschen.

Matthäus

Vogel



KKunstwerkstättee Gerhard GrötersGM
BH

GRABSCHMUCK • SCHRIFTEN • ALU • BRONZE • EDELSTAHL

Obernau • Bollenwaldstr. 107 • 63743 Aschaffenburg • Telefon (06028) 7257 und 99 14 0

Telefax (06028) 3952 und 992135


